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Des
atriarchen acobs

odesMMilöigung
und Nrost an seine Linder/

Ausi.Buch Kose Lap.XI.VIII. r».
Vorgestellt

In der Pfarr-Kirchen bey St.Weonhard/
brn IZ. Homung ^nnv I7ZZ.

Bey Hochansehnttchcr und Dolckreichcr Bestattung
Des Ehrendesten/ Wrsichtigen und Werfen§ G A V G N

Wstoff HmHard,
des Maths.

Von
Ham Widolff Wttstein/

Pfarrern daselbst.

BASEL / gedruckt bey Johann Conrad von Mechel.





Kelch-Text:
Aus dem 1. Buch Mose/ Cap. xllvm . ö. 21.

Und Israel sprach zu Joseph: Sehe/
ich sterbe/ und GOtt wird mit euch
seyn/ und euch wieder bringen in das
Land euerer Vätter.

Außlegung.
Ine wichtige hatte der Pro¬

phet Ssajas in einer sonderbahrenGesandt-
schafftan König Hlskiam abzulegen/waun
er dcme in seiner damahligen Kranckhett
ankünden müssen: So spricht der
HERR/  Bestelle dein Hauß / dann rH.
du wirst sterben.

. . Gantz sonberbahr und nachbencklich wäre diese Ge-
sandschafft/ weilen sie vom HErren / dem Röntg all .. nm°ch.
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4 Mlstltche_ _
ler Röntgen / und HErren aller HErren / abgefer¬
tiget/ und in GOttes Nahmen verrichtet wurde; Wett
fie durch einen grossen Propheten und theüren Mann
GOttts abgeleget worden; Und/ weilen fie an einen
Großmächtigen/ nunmehro Todt- krancken/ König
beschehen.

Wichtig wäre dir Commission, weil stlbige zwo
wichtige Sachen/ nämlich den Todt des Königes/ und
die Bestellung seines Hauses anbetroffen.

Der HERR ließ König Hißkise nicht nur die Ge¬
fahr seiner Kranckheit und seinen besorglichen Todt/
sondern auch das zu verstehen geben/ was er noch zu
beobachten hatte/ ehe daß er dahin stürbe/ nemlrch/
daß er sein Hauß bestellen/ seine gemeinen und sonder-
bahren Nothwendigkeiten seines Königreichs und Hau¬
ses beschicken und anordnen/ und sich zum Sterben
wohl vorbereiten solle; Welches Letztere auch der König
so gleich verstanden und beobachtet/ indem er sich mit Ge¬
bärt und Buß-Thränen zu GOtt gewendet/ der Ihm
darauf in Gnaden angesehen und getröstet hat.

Das Absterben eines Menschen ist ein sehr wichti¬
ger Puncten; dann an diesem Augenblick hanget die
gantze Ewigkeit; wie der Baum fällt/ so ligt er/
sagt Salomon/ und wie der Mensch stirbt/ so bleibt er;
Wer wohl stirbt/ wird und bleibt wohl versorget; Wer
übel stirbt/ ist ewig unglückselig. Deßwegen sehr viel
daran gelegen/ daß ein jeder Mensch an sein End flüs¬
sig gedencke/ zum Sterben bey Zeiten sich rüste/ sein
Hertz von der Welt abziehe/ und sich durch Büß und
Glauben zu seinem GOtt schicke/ damit er wohl und
selig sterben möge.



5Letch-Predigt.
An Bestellung des Hauses ist auch nicht wenig ge¬

legen/ daß ein jeder seine Sachen best- möglich so ein¬
richte/ daß nach seinem Todt alles wohl bestellt und ver¬
sorget seye. Er soll vor allen Dingen bestellen dasjenige
Hauß / dahin er der Seelen nach zu kommen gedencket/
das ist den Himmel ; Dlß Hauß hat zwar CHristus
schon bestellet durch seinen Verdienst und Hingang zum
Dauer / lauth stinen Worten : In meines Varrers ^ .»4.
Hanf ; sind viel Wohnungen / ich gehe hin euch die
Stätte zu bereiten. Ein jeder aber/ der solche Ne¬
giert»und Glauben hat / muß stch angelegen seyn lassen
geschickt zu seyn/ mit hetlgem Wandel und gottseligem
Wesen / umb daselbst hin desto gewisse zu gelangen.
Er soll bestellen das Hauß seines Leibes / das ist / das
Grab / dann dkß ist das bestimmte Hauß a : er Le-
bendigen ; daß er sich in Zeiten umb eine ehrliche und ^
sichere Begräbntß bewerbe/ wie Abraham und Joseph
von Arimarhea gethan / damit er nicht erst an seinem
End / oder die Seinigen nach seinem Todt darumb müs¬
sen bekümmeret seyn. Er soll bestellen das Hauß seiner
Derlassenschafft/ und / da er weder Kinder noch Erben
hat / darüber bey guter Zeit wohl - bedachtlich und deüt-
lich öiiponierm / damit keine Uneinigkeit oder Zanck
hernach entstehe. Er soll endlich bestellen das Hauß sei¬
ner Familien / seinen Ehegatten und Kinder bedencken
und besorgen/und vor seinem Abscheid mit gutem Rath/
Underrtcht / Vermabnung und Trost ihnen an die Hand
gehen/ damit sie auch nach seinem Todt im Frieden und
Segen verbleiben mögen.

Und also mögen wir wohl sagen / daß auch der
Patriarch Jacob sein Hauß bestellet habe. Er hatte be¬

st r stellt
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Aeb». ,1. flE das Hauß seiner Seelen / dann er wartete / wie
sein Groß -Datter Abraham / auf die Stadt .- die ei¬
nen Grund hat / deren Bau Meister und Schöpf-
fer GDtt ist/ mmlich/ das himmlische Datteriand.
Er wußte auch mit allen Gläubigen/ dass/ wanrr das

i.aonmk. seiner irrdischen Hütten wurde zerbrochen
'seyn / er ein Hauß haben würd von GMTT  er¬

baut / das ewig ist im Himmel / und durch Anen
frommen Wandel hat er sich dazu vorbereitet; Er bat >
bestellt das Hauß seines Leibes/ und seinen Rinderen
wegen seiner Begräbnuszum zweyten mahl Befehl er-

o-ne5.47. theilet/ wo und Wie sie ihm begraben sollen. Er hat
A auch endlich bestellt das Hauß seiner Hinderlassenden/

dieß in seiner Kranckheit all seine Söhne zu sich vors Beth
kommen/ und/ nachdem er aus prophetischem Geist ih-
nen verkündet/ was einem jeden begegnen wurde/ segnete
er dieselbe.

Damit er aber sie über der Verkündigung seines
Abscheides nicht ohne Trost liesse/ richtet er sie auf mit
Versicherung GOttes gnädigen Beystandes und seiner
getreuen Vorsorg / in denen Worten / so er kurtz vor¬
her zu Joseph und seinen beyden Söhnen / Ephraim und
Manasse/ ( davon aber Jacobs übrige Söhne / als Mit-
Erben der Verheißung / auch Theil haben solten ) ge-
redt; Siehe / ich sterbe / und GOtt wird mit euch
seyn / und euch wieder bringen rc. rc.

Sind diejenigen Wort / die wir bey gegenwärti¬
ger Ehren -Leich- Versammlung in des HErren Horcht
und under seinem gnädigen Beystand mit einander be¬
trachten wollen. ES
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Es enthalten diefilblge

I. Eine Verkündigung des Patriarchm /
betreffend seinen Todt.

II . Den Trost / welchen er leinen Kinderm
darüber ertheilet.

on dem Ersten.
Acobs Verkündigung bestehet in diesen we¬
nigen, aber nachdencklichen Worten / wen»
er zu seinen Klnderen gesprochenr Sihe/
ich sterben

' Das Wörtlein r Siehe / ist eben allhier kein Vers
wunderungs- Wörtlein/ wiesonsten; Denn es war eben
keine Verwunderungs - würdige Sach / wenn auch Er/
ihr Dauer / zu sterben kähme.- Mac sein Dauer /
Abraham sein Groß -Dauer / und unzehlich viel andere
vor/ nach und neben ihnen/ find auch gestorben. Es ist
vielmehr ein Aufmunterung- - und Erinnerungs-
Wörtletn/ als wolt er sägen- Ermercke wohl/ daß seine
Wallfahrt / sein Leben/ zu End gehe/ und sehe nichts
anders vor / als daß er in kurtzem sterben werde; Diß
wolle er ihnen nicht verhalten / sondern frey eröffnen/
damit fie steh desto besser darein schicken/ auf seine Wort/
die er ihnen noch zu sägen habe/ desto fleißiger mercken/
und selbige sich hinforth zur Nachricht und Trost möch¬
ten dienen lassen. Jacob verkündiget seinen Todt

k Mit aller Gewißheit . Er wußtegantzwohl/
daß er Nicht ohne Gebrechen/ Mangel und Sünd / undchie-

mlt
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mit ein sterblicher Mensch/ wäre ; Er war beyneben
auf einem hohen Alter / bey anderthalb hundert Jah¬
ren alt - fühlete seine Schwachheiten/ warkranck/ nahm
immer an Kräfften ab ; Was Wunder denn/ wann
er sagt: Ich sterbe.

Alle Menschen sterben. Don dem an / als die
Lom»5. Sund in die Welt gekommen / ist auch der Todt

gefolget / und wie die Günd / so ist auch der Todt/
zu allen Menschen durchgetrungen: Und wie nun
alle sterblich find / so sterben fie auch alle/ ein jeder zu
seiner von SOtt bestimmten Zeit. Diß lehret GOt-

L.8-M.14. tes Wort : wir sterben alle des Todes / sagt das
nÄ ». kluge Weib von Thekoa; Und König David: wo ist

4s- jemand / der da lebet / und den Todt nicht sehe.
A-br. s. Mh der hocherleüchtete Paulus : Es ist allen Men-

sch en gesetzt zu sterben. Es lehret es die Erfahrung;
Wir sehen oder hören bald täglich/ wie daß Junge und
Alte / Vornehme und Geringe / Reiche und Arme /
männlichen und weiblichen Geschlechts/ sterben und zu
Grab getragen werden; Woraus ein jeder stch selbst die
vernünfftige Rechnung machen kan und soll/ daß es
auch an ihne kommen werde. Es braucht eben nicht ei¬
ne besondere Bottschafft darzu/ wie bey HiSkla/ noch
eine göttliche Offenbahrung/ wie bey Petro ; Ein jeder
kan es an sich/ an seinem Alter / Schwachheiten/
Kranckheit/ an anderer Exemplen und allerhand plötz¬
lichen Zufällen wohl abnemmen; In Summa / alles
kommt auf das hinaus / daß nichts gewissers als der
Todt / obwohlen die Stund desselben ungewiß ist.

Diß sollen ja alle Menschen Kinder wohl zu Hertzen
fassen/ und an ihr End fleißig grdencken/ es wurde
verhoffenitich ein mancher sich änderst aufführen/ und

hier
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hier in dieser Zelt und dort in der Ewigkeit sich besser
befinden. Der Gettztge und Wchl - Lüstler wurde ja
nicht so sehr vor seinen sterblichen Leib / sondern viel¬
mehr vor seine unsterbliche Seele sorgen/ damit sie ewig
wohl versorget wurde . Der Hockmürhige und Unge¬
rechte wurde ja seinem Neben - Menschen nicht so viel
Schimpfs und Gewalt anthun / sondern sich einer meh-
rern Demuth und Liebe befleißen/ die GOTT  und
Menschen angenehm ist. Der Feindselige und U »ver¬
söhnliche wurde ja seinen Grollen / der ihm in seinem
Leben beschwärlich/ im Sterben hinderlich/ und an sei¬
nem Heyl schädlich ist/ nicht so lang bey sich behalten/
sondern dene ablegen/ sich bey Zelten versöhnen/ und
dem Frieden nachjagen/ damit er auch im Frieden ster¬
ben/ und zum ewigen Frieden gelangen möchte; Der
Sünder / wer er auch ist/ wurde ja seine Büß keines
Wegs aufschieben/ sondern bey Zeiten vornemmen/und
mit Ernst daran arbeiten / damit er nicht / vom Todt
übereilt / ln seinen Sünden sterbe und ewig verlohren
gehe. Most hat uns ein treffliches Stoß - Gebattlein
hinderlaffen / welches wir Alle täglich hätten sotten-
HErr/lehre uns bedencken / daß wir sterben müsr ^ ' ^
sen/auf daß wir klug werden. Fleißiges Angeben-
cken des Todes / bringt uns eigentlich die wahre weißr
heit , dann es lehret uns GOtt forchten / und die
Sünde meiden / wordurch man weiß wird zur Selig¬
keit. Galomo / der Weiseste und Herrlichste under den
Königen in Zsrael/ der/ wie er selber beschreibt/ viel gute x«i,6»L
Tag / Reichthum und Ehr genossen / herrlich ger r.
lebt / seinem Heryen keine Freude gewehret / der
grosse Ding gethan / Häuser gebauen / Bäum/
Weinberg / Gärten gepflanyt / Teich gemacht/

B viel
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viel Gesnrd / Rnechtimd Magd / auch grosse Haab
an Rindern und Schaafen gehabt / und endlich
sein Heriz aufs weißheit gelegt / hat ln seinem Al¬
ter ein gantzes Buch/ der Prediger genannt/ in
Schafften verfaßt/ wortnnen er das Dichten und Vor-
nemmen/ die Sorgen und Bemühungen/ Begeben,
heilen und Zufäll/ Glück und Unglück/ den Ursprung
und Außgang der Menschen beschreibt/ und endlichen
aus allem diesen nachdencklichen Schluß machet: Es ist
alles gantz eitel/ gany eitel; Laßt uns dieHaupr-
Summ aller Lehre hören : Zörchte GGtt / und
halte seine Gebotte / dann das stehet allen Men¬
schen zu/ denn GGtt wird alle werck vor Gericht
bringen / auch das verborgen ist/ es seye Gut oder
Böß.

Lassen wir derowegen die Todes-Betrachtung un¬
sere tägliche Betrachtung/ und die Seelen-Sorg unsere
vornemste Sorg seyn; Bcdencken wir doch/ was vor
ein Gemächt und wie schwache Menschen wir seyen/ was
plötzlichen Zufallen wir underworffen/ und wie bald es
umb unser Leben gethan seye; Betrachten wir anbey
die Natur und den Wärth unserer Seelen/ daß sie nicht
zum Tod/ sondern zur Unsterblichkeit erschaffen/ undals
eine theüre Beylag uns anvertraut seyen/ daß wir da-
zu gute Sorg tragen; Hüten wir uns deßwegen sorg¬
fältig vor allen Sünden/ wordurch wir unser End
schwehr/ und unserer Seelen Heyl gefährlich machen;
Befleißen uns hingegen der Tugend/ Heiligung und
GVttes Zorcht/damit unsere Seelen GOtt gefällig/und
unser End desto gnädiger und getroster seye. Und so kst
auch das End unseres Patriarchen Jacobs beschaffen ge¬
wesen; dann er verkündiget feinen bevorstehenden Ab-
Meld L. Mit
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6 . Mit aller Dereitschafft und Freudigkeit.

Er hat eigentlich dasjenige/ was er nun mit wenigem
vorträgt / lang vorher wohl überlegt/ und seine Gcdan-
cken darüber mit mehreren: walten lassen. Er gedetst
cket seines Todes ohn alle Angst und Forcht / er redt da¬
von mit aller Gelassen - und Ergebenheit in GOttes
Willen / er zeiget/ daß er zum Sterben gantz bereit und
getrost seye/ wann er sagt : Sitze / ich sterbe.

„ Ich bin / will er sagen/ wohl zufrieden/ wie es
„ GOtt mit mir machet / ich erinnere mich mit Freu-
„ den der vielfältigen Gutthaten / die mir mein GOtt er-
„ wiesen/ ich erkenne mich viel zu gering aller Barm-
„ hertztgkeit und Treu / die Sr an mir / seinem Knecht
„ gethan hak ; Er hat den Segen meines Vatters und
„ Groß - Vatters über mich kommen lassen/ Er hat mir
„Brod zu essen und Kleider anzuziehen gegeben/ hat
„ mich an Haab und Guth gesegnet/ und samt den Mei-
„ntgen biß auf diesen Tag erhalten; Er hat mich behütet/
„wo ich bin hingezogen / hat mich aus der Hand
„meines Bruders / meines Schwätzers und der Sicher
„ mitern errettet / und durch seinen Engel von allem
„ Übel erlöset; Er hat mich auch dich/ mein Sohn/
„wieder lebendig sehen lassen/ da ich dich vorlängst todt
„ geglaubt; Ich bin über der ersten Bottschafft von dei-
„ ncm Leben / schon vor siebenzehen Jahren / so ver-
„ gnügt und freudig gewesen/ daß ich gern gestorben wä-
„ re / wie vielmehr jetzund/ da ich dich in deiner Herr-
„ lichkett gesehen/ und deiner so lang genossen; HErr/
„ nun lässest du deinen Diener im Frieden fahren. Lo-
„ be den HErren / meine Seele.

B 2 »Ich
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„ Ich habe wohl nicht vcrmeynt/ daß ich es mit
„meinem Alter so hoch bringen solle/ die Tage meines
„ Lebens sind böß gewesen/ ich bin offt in Gefahr/ Angst
„und Noth gerathen/ habe viel Ungemach/ übel Zeit
„ und Widerwärtigkeit / auch grossen Kummer und
„ Hertzleid gehabt; GOtt Lob/ diß ist nun alles über-
„standen ; Es ist nichts in der Welt / das mich weiters
,, auffhalten solle/ meine Augen heben an dunckel zu wer-
„ den/ meine Krafften nemmen ab / ich bin nicht besser
„ dann meine Dätter ; Solle ich langer leben/ wurde
„ ich nur mehrere Beschwärden und weniger Komm-
„ lichtest haben/ ich dörffte wohl den Leisten beschwerlich/
„ mir selber verdrießlich/ und endlich gar kindisch und
„ verachtet werden; Ich bin Lebens satt / ich bin froh/
„daß ich die Zeit meiner Wallfahrt nun bald vollbracht/
„ und daß ich den erwünschten Port vor mir sehe/ in
„ welchem ich aus dem ungestümen Meer dieser Welt an-
„ länden/ und zu meinen Vättern versammlet werden
„ soll; und ob ich schon wandeln soll durch das Schatten-
„ Thal des Todes / fdrchte ich kein Unglück/ denn dn
„HErr / bist bey mir / du wirst mich wohl versorgen;

HERR / ich warte auf dein Heyl. In deine Händ
», befihl ich meinen Geist/ du hast mich erlöset/ HErr/
,»du treüer GOtt . Und du/ mein geliebter Sohn Jo-
„scph / erkenne den GOtt deines Datters / und diene
» Ihm mit gantzem Hertzen und mit williger Seelen;
„ Lerne an mir bedencken/ daß auch du sterben müssest/
» damit du noch ferner klug seyest;Schaue an mein End/

und folge meinem Glauben nach; Lerne mir die
„Sterb - Kunst ab; Erzehle es auch deinen Kindern
.. und Kindes- Kindern/ wieich mich zum Tode geschickt
„ habe/ und wie du deinen Vatter habest gesehen sterben:
« Sitze / ich sterbe. O wohl
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O wohl ein schönes End und eine treffliche Bereit¬

schafft zum Sterben eines GOtt ergebenen und from- -
men Patriarchen ! Meine Seele ( wird ein mancher
hler wünschen) müsse auch sterben des Todes eines ^
solchen Gerechter; / und mein End feye wie dessen
End«

Möchte jemand gedencken: Jacob hatte gut gehabt
also zu reden und zu sterben; Er war alt und Lebens
fart/ hatte seine Kinder erzogen/ und denselben einen
schönen Segen hinderlssim/ konte ihnen wetters nicht
sonders bedient seyn; Er hatte beyneben in seinem Le¬
ben vlel Ungemach/ Creütz/ Gefahr und Widerwär¬
tigkeit erfahren und wußte/daß er durch den Todt von die-
sem allem wurde befreyt/ und in eine bessere Ruh ver¬
setzt/ und zu seinen Vättern versammlet werden- Wie
aber? Wann etnernoch jung ist/ einen lieben Ehe -Ge¬
noß, viel und unerzogene Kinder hat/welche er gern aufer-
ziehen und versorgen möchteoder / wann einer gesund/
in Ehr und Ansehen/ Überfluß und allem Wohlstand
lebt; oder/ wann einer noch gern hätte fein Hauß be¬
stellt/und  seine Sachen richtig gemacht; oder/ wann
einer eine natürliche Forcht vor dem Todt hat / deren er
sich nicht zu emMagen weißt; Wie kan wohl ein solcher
willig und mit Freüdm sterbene

Antwort : Gleichwie die Menschen ungleich sind:
affo auch ihre Sedancken und Urtheil ; und so läßt es
sich nicht wohl änderst als ungleich und underschiedlich
obgemeldten Einwürffcn begegnen.

Nicht alle Alten sterben gern; weil sie des Lebens
lang gewohnt/ und sich dabey wohl befunden/ mögen
sie wohl leiden/ daß es weiters also fortwähre ; Es ist

B z eini-
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einigen noch früh genug / wann sie eine Veränderung
erfahren müssen. Aber auch nicht alle Jungen sierben
ungern ; Ihre Seelen sind noch nicht so vest an die
Welt verknüvffc/ sie haben dcro Ergötzung noch nicht
so wohl genossen/ sind also desto leichter davon abzuziehen;
Und / wenn sie sich noch darüber ohne Eltern / Freünd/
Mittel / Rath und Hülff sehen / ist ihnen nicht so
viel an diesem Leben gelegen/ und sierben sie lieber als
viel Alte.

Die Versorgung der Hinderlaffenden gibt einem
manchen Sterbenden nicht wenig zu schaffen; Es ist
auch der Natur und dem Christenthum gemäß/ vor die
Seinigen zu sorgen. Wann man aber einerseits be¬
trachtet / wie daß GOtt haben wolle/ daß seine Gläubi-

rs-il.tt. genlhrAnligen und alle ihre Sorgen auf Ihn / den
i. re » .5. HErren/wersten sollen ; Daß er offt und theür verhets-

7- sen / daß Er vor sie und die Ihrigen sorgen / ja sie ver¬

sorgen wolle ; Daß Er deßwegen Heister und ist ei»
rLi.63.6. >0 ^ ^ der wäyseu und Dichter der LVittrven.

Anderseits / wie daß die Eiteren mit all ihrem Lichten
und Trachten / Sorgen und Bemühen / ohne GOttes
Beystand undSegen/nichts vermögen noch ausrichten/
sondern GOtt allein das Beste thut ; Wie daß viel Kin¬
der / die ihre Eueren durch den Todt verrohren/ durch
GOttes Gnad und Güte besser gerathen und versorget
worden / als wann sie dieselben annoch hätten gehabt;
Soll und kan man dcßhalben ruhig schlaffen gehen und
sterben.

Zeitliche Kommlichkcit und Glückseligkeit macht auch
thro viel ungern sterben; Wo findet sich aber eine voll¬
kommene und beständige Glückseligkeit in der Welt?
Der schönste Apffel von aussen her / hat imvendig einen

Wurm/
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Wurm/die scheinbarste Glückseligkeit ist selten ebnetzeim-
liches und schweres Anligen ; Bey Reichrbumben sind
Sorgen / bey hohen Ehren Mißgunst und Verfolgung/
bey öffentlichen Aemtern Unruh / Beschwerd und Ver¬
antwortung / bey Wollust und Freud auch Verdruß
und Eitelkeit; Und wann auch diese Zufälligkeiten nicht
dazu kämen / so ist doch dabey keine SickerlM / sondern
alles der Veränderung und plötzlichen Zufällen under-
worffen; Der Gesunde kan leicht kranck/ der Reiche bald
arm / der Hohe nieder / der Wohlangesehene verachtet/
der Fröliche traurig werden / und alsdann stirbt man
eben so gern/als man vorher gern gelebt harte ; Ja wann
auch dergleichen Veränderung nicht erfolget / so können
doch alle gemeldre Vortheil niemand auf dem Siech -Bcth
trösten oder heiffen/ noch weniger vom Todt erretten/
sondern es muß gestorben seyn / und in seinem Ster - ?ki. 4»
den wird keiner etwas mitnemmen / und seine Herr - 3̂-
lichkeit wird ihm nicht nachfahren . Was sollen UNS
denn diese Eitelkeiten so sehr am Hertzen ligen/ daß wir
uns dadurch hindern liessen gern zu sterben!

Die Haust - Bestellung ist freylich nöthig und gut;
aber eben deßhalben soll man die nicht aufschieben/ son¬
dern bey Zeiten vornemmen / und stäts daran arbei¬
ten / damit dergleichen Unrichtigkeit aufdem Todt -Beth
keinen Kummer und Hindernuß verursache. Hier soll
gelten der bekäme Spruch : Mache bald / was du rgcckv
sottest und wölkest gethan und richtig haben / oder
mache es zum wenigsten so mrt / als du kaust.
Das übrige muß man GOtt befehlen. p°^ -

Die Todes - Horcht betreffend/ welche man der Na¬
tur und allen Menschen zuschreiben will / so kommt sel¬

bige



Dige nicht so fast von der Natur als von der Sünde her/
derenthalben sich alle Sünder Mich zu förchten haben/
sonderlich/ wann sie bedencken/ daß auf den Todt das
Gericht folget/ vor welchem kein Sünder bestehen mag.
Wer aber sein Gewissen reiniget durch wahre Büß und
Glauben an CHristum/ und GOtt förchter und die¬
net/ Hat sich vor dem Todt nicht zu förchren/ denn er

7°k.5.r4. kommet nicht in das Gericht/ sonoer.iLft vom Todt
zum Leben hindurch getrungen Es bczeüget auch
die Erfahrung/ daß ihro viel/ die in gesunden Tagen
und da sie fern vom Todt zu seyn geschienen/ wann sie
ohngefchr daran gedacht/ sich geförchtck/ in Kranckhei-
ten/ nach besserer Ueberlegung und Zubereitung/ den
Todt gantz änderst angesehen haben/ auch gantz willig
und getrost gestorben find.

Alles geht in einer Summ dahin/ daß wir unsern
Todt gewiß undunvermcidcnlich glauben/ weilen uns
aber die Stund desselben verborgen/ wir uns darauff
stäts gerüstet und bereitet halten; Daß wir uns an der
Welt und denen Dingen in der Welt nicht vergaffen/
noch das Hertz daran hängen/ damit uns selbige zu ver¬
lassen nicht so schwehr ankomme; Daß wir alles Böse/
auch den Schein desselben melden/ und uns hüten vor
aller Befleckung des Fleisches und des Geistes/ damit
wir unser Gewissen nicht beschwären/ und uns im Ster¬
ben deßwegen ängsten und förchten müssen; Daß wir
nicht meynen/ wann wir gestorben/ es seye alles aus
mit uns/ sondern uns der Unsterblichkeit unserer See¬
len erinneren/ und/ allwell selbige noch im Leib und wie
im Leben sind/ wir die zieren mit dem heiligen und SOtt
angenehmen Schmuck des Glaubens/ der Liebe und der
Gottseligkeit/ damit wir vor GOtteS Angesicht mit
Freüden erscheinen mögen. M
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Insonderheit laßt uns wohl behertzigen/ welch eine

grosse Gutthat der liebe GOtt uns durch den Todt er¬
weiset / indem Er uns ja von der Welt Eitelkeit/ von
allem Ungemach/ Creütz und Leiden/Angstund Schmer¬
zn / ja von der Sünd ( der Ursach alles Elendes und
Jammers ) befreyet und erlöset/ und uns noch darüber
an den seligen Ort versetzet/ da kein Leid / Geschrey/
Schmertzen / noch Todt mehr ist / sondern Freude kki /§.
die Fülle und liebliches Wesen / über der Anschauung 'u
GOttes und dem Genuß der himmlischen Gütern/
immer und ewiglich»

Jacob aufvorgemeldte Weiß von seinen
Kindern Abscheid genommen / und denen sei-
nen bevorstehenden Todt verkündiget/ ist leicht

zu erachten / daß sie sich über solche so unverhoffte Red
nicht wenig werden bestürtzt und betrübet haben / in
Erwegung / daß sie einen so ehrlichen/ fronunen / sorgfäl¬
tigen und ihnen wohl-gcncigten und nützlichen Alt-Dat¬
ier / dessen guten Rath / getreue Dorsorg / und hertzliche
Fürbitt bey GOtt sie hinfort übel ermangle» wurden/
so bald verliehren sotten. Deßwegen setzet Er ihnen zum

II . Trost / folgende Wort hinzu : GOtrwird
mit euch seyn / und euch wider bringen / rc. rc.

Er tröstet sie
r . Mit GGttes gnädigem Beystand . Ich

sterbe / sagt er / und GDtt wird mit euch seyn.
Das Wörtlein ( lind ) verknüpfst nicht nur diese

Wort mit den vorhergehenden / sondern macht gleich-
C sam



?8
sam einen Gegensatz zu desto kräfftlgerem Trost ; als
hätte er gesagt- Ich sterbe zwar / aber GOTT stirbet
nicht; Ich werde zwar von euch scheiden/ aber GOtt ist
und bleibet bey euch; Ich werde zwar hinforth nicht
mehr vor euch sorgen können/ aber GOtt wird vor
euch sorgen/ und euch versorgen; Ihr bekümmert euch/
als ob durch meinen Hinscheid euch vieles abgehen wur¬
de/ aber GOtt wird an meine stakt aües reichlich erse¬
tzen. Tröstet Sie also der sterbende Alt - Datter nicht
nur mit GOttes allgemeinem Beystand/ welchen Er
allen Crearuren und Menschen leistet/ die dadurch le-

äü.i7.r8. ben/ sind und sich bewegen / sondern mit seinem son-
derbahren Beystand / welcher GOttes Geist/ Gnad/
Trost / Hülff / Schutz und Segen begreifst/ und ei-
gentlich seinen getreüen Dienern/ Gläubigen und From¬
men giltet / wie Er dann den Jsaac / und unsern Ja¬
cob / Mosen / Zosuam / David / Salomon / Jere-
miarrr / rc. mit eben diesen Worten : Ick bin mir dir/
oder / ich will mit dir seyn / auch CHristus seine
Junger kurtz vor seinem Abscheid aufgerichtet und ge-

Lkttk.,8. löstet h^ / mit denen Worten : Gihe / ich bin bey
euch alle Tag biß an der Welt Ende.

Jacob redte dazumahlen mit seinen Kindern nicht
blos aus Liebe und hertzlicher Zuneigung/ daß er ihnen ge¬
wünscht: GOtt wolle mit ihnen seyn; sondern aus Glau¬
ben und in Versicherung/ daß er sageGOttwerde mit ih¬
nen seyn. Er hatte sich wohl erinnert der Trost - Worten

L-n«-c>5. GOttes an seinen Groß -Dauer Abraham : Förchte
r- dich nicht / ich bin dein Schild und deiin sehr gros¬

ser Lohn. Auch der göttlichen Verheißung/ bey Auf-
«e°.c 17. richtung des Bundes mit ihme/an ihm geschehen- IH

r> will dein GOtt seyn/ und deines Saamens nach
dir,
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dir ; welche GOtt seinem Datter Jsaac bestätiget/ und
ihme / dem Jacob / zu mehrmahlen wiederhohlet hak.
Diesen Verheissungen glaubte der Patriarch / so wohl
als seine Vor - Eltern / und zweiffelte so wenig an de¬
ren Erfüllung / daß er auch sich und seine Kinder ver¬
sicherte/ wann sie in ihrer frommen Vorfahren Fuß-
Stapffen treuen / GOTT förchten/ seine weg er-
wehlen und beobachten / und / was recht und gut
ist/ thun werden / daß GOtt all den Gegen / den 6-mec. n.
Er verheissen/ auf die Nachkömmling kommen ^
lassen/ und sie seines gnädigen Beystandes vielfältig
geniessen werden.

GOttes Beystand ist dem Menschen eine grosse
Gutthat und Gnad ; Dann was ist der Mensch/rs,i . ,. x.
das; GGrr sein gedencke/ und des Menschen Rind/
daß Er sich seiner annehme. Alles/ was uns Men¬
schen mangelt/ nöthig und nützlich ist/ das ersetzet/ ver¬
schafft und würcket GOtt durch seinen Beystand.

Dieser göttliche Beystand bringt Hertz und Muth.
Hat sui>u8 eLlar bem wegen entstandenem Ungewitter
forchtfamen Schlffmann / der Jhne geführt / einen
Muth einsprechen können/ dadurch/ daß er ihme zu-
geruffcn: der Käyser seye bey ihm im Schiff / dessen Per¬
son und Glück er führe; Wie vielmehr kan und soll nicht
die Gegenwart und der Beystand GOttes / gegen wel¬
chem alle Menschen wie nichts zu rechnen/ einem Men¬
schen oder Volck Muth und Trost beybringen. Wir
finden auch in der heiligen Schrifft/daß/ so offt GOtt den
Seinigen hat wollen ihre Horcht benemmen/ und sie zu
demjenigen/ das er ihnen gerathen / oder worzu Erste
bestimmt/ und beruffen hat / senden wollen/ behertzt

C 2 upd
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und getrost machen / Er ihnen von seinem Beystand
gercdt / und dem verhetssen habe ; Ais / da Jacob aus
Mesopotamla von seinem Schwätzer wider heimzie¬
hen wollen/ ^ sprach der HErr zu ihm : Zeuch wider
in deiner Datter Land und zu d einer Freündschaftt/
ich will mit dir seyn ; und da Most den BerufGOttes
und die Grsandschafft / so Er ihme an König Pharao
auffgeeragen / außgeschiagen / und sich unter vicifaltt-
gemVorwand entschuldiget : Ich will mir dir seyn/
Ich will mit deinem Mund seyn / und dich lehren/
was du sagen soll ; Und zu seinem geistlichen Israel?
Förchte dich nicht / dann du bist mein / so du durchs
Wasser gehest / will ich bey dir seyn / daß dich die
Ströhm nicht sollen ersäuften . Es trösten sich auch
die Gläubigen dieses Beystandes GOttes in ihren Ge¬
fahren / und fassen darüber ein Hertz in ihrem schwären
Beruff und Underwindungen / wie David gethan und
gegen GOtt bezeüget hat : Ich förchte kein Unglück/
denn du bist bey mir / dein Stecken und Gtaad trör
stenmich . Undwiderumb : AuffGOtthoffeich / und
förchte mich nicht / was können mir die Menschen
thunr UndabermahlrMitGGttwsllen wir Thaten
thun / mit dir kan ich Rriegs - Volck zerschmeißen/
und mit meinem GGTT  über die Mauren sprim
gen / das ist / alles underfangen und übersteigen . Und
Paulus in seinem und übriger Mit - Aposteln Nah-
men : Ist GGTT  mit uns / wer will wider uns
seyn?

GOttes Beystand bringt Gnad und Ehr . Dann
der gibt Gnad und Ehr . Weil Porü
phar / Königs Pharao Hofmeister / gesehen / daß
der HEn mitIofeph war / fand er Gnad bey sei-
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nem Herren / daß er ihn gesetzt über sein Hauß / 6e«-cz§.
und alles was er hatte under seine Hand gethan;
Und ob wohl Joseph hernach wegen falscher Anklag ins
Gefangnus gerathen/ war der HERR doch mit verc-5.,r.
ihm/ und neigte seine Huld zu rhm/ und ließ ihn
Gnade fi rden für dem Amtmann über die Gesangs
NUß / daß er ihm die Versorgung und Verpflegung
aller Gefangenen anbefahl. Ja Pharao selbst hatte
seine Gnad auf Joseph gemorsten/ weil ihm dessen 41.
Weißheit und Red/ über Außlegung seines Traums/
und ertheilter guter Rath wohl gefallen/ und er be¬
funden /daß  GGttes Geist bey und in ihm seye/
und hat ihn zu seinem Königlichen Stadthalter ge¬
macht/ und mit grossen Gnaden und Ehren überschüt¬
tet. Durch GOttes und seines Heiligen Geistes Bey¬
stand haben die Apostel die Gnad und Ehr gehabt/ das
Evangelium aller Welt zu predigen/ und/als außs
erwehrte Rüstzeüg / EHristi Nahmen zu tragen kurc.i§.
vor denHeyden / vor denRömgen/und vor den ^
Dinver» Israel . " ' ^

GOTTcs Beystand bringt Gluck und Segen.
Weil der HErr mit Joseph gewesen/ da er in Potl-
phars Hauß und Dienst stuhnd/war er ein glück-
seliger Asarrn / und was er that / da gab GGtt ' ' ''
Glück dazu durch ihn. Als lang die BundessLade
(das Zeichen der Gegenwart GOttes) bey Obed-E-
dom gestanden/ segnete ihn GGtt der HErr / und ---
sein ganges Hauß . Es setzet auch GOtt seinen Bey¬
stand und Segen zusammen/ und verheißt beyde den
Setnizen miteinander; Ich will mit dir fepn/ und6-n«c.»s.
dich segnen/ sprach GOTT zu Jsaac; und zu seinem ^
Volck Israel: An welchem Ort ich meines 2Iahs -xo-s. r«.

C z merrs ^
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mens Gedächtnus stifften werde / da will ich hin¬
kommen/ und dich segnen. Es haben auch die gläu¬
bigen Vorstehers in dem weltlichen und geistlichen Stand/
so offt sie ihrem anvertrauten Volck oder Gemeinden
Gutes anwünschen wollen/ ihre Wünsche und Gebätt

8. darnach eingerichtet: Der HErr unser GOtt seye
^ mit uns / sprach Salomon / da er sein Volck gesegnet/

wie Er gewesen mit unsern Vattern / Er verlasse
uns nicht / und ziehe seine Hand nicht ab von uns.
Und Paulus macht den Anfang und Beschluß der mei.
sten seiner Sendschreiben an seine Gemeinden mit die-
fen Worten : Gnade sey mit euch/ und Friede von

ikir. ' GGtt unserem Vatter/und dem HErren IEsu
CHrifto ; Der HErr sey mit euch/ die Gnade un¬
sers HErren IEsu LHristi sey mit euch allen.

GOttes Beystand bringt endlich Schutz und Hülff.
Denn GOtt ist nirgend müßig / sondern würcket im¬
merdar / und sein göttlicher Beystand äusserst sich in
scheinbahrer und würckllcher Hülff. Das hat David

riai. ;7. erkandt: Der HERR hilffc den Gerechten / der
jst ihre Stärcke in der )7Iotl^/und der HERR.
wird ihnen beystehen / und wird sie erretten . Er
hat es auch in der That erfahren und gerühmet- Si-

i ' l- i. Z4.6. he / GGTD stehet mir bey / der HErr erhaltet

meine Seele . Auf gleiche Weiß redt Paulus : I»
meiner ersten Verantwortung vor d̂ erone , stuhnd
niemand bey mir / sondern sie verliessen mich alle;

,.i-tw .4 Der HERR aber stuhnd mir bey / und stärckte
, I6.I7.Z ^ u„d ich bin erlöset von des Löwens Ra¬

chen. ES erkennens auch die glaübigen Jsraeliten:
rai. i»4. wo der HERR nicht wäre bey uns gewesen/

' ' da Menschen sich wider uns gesetzt haben / sie hat¬
ten uns lebendig verschlungen . Aey-
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freylich ja wurde es uns armen und elenden Men¬

schen übel ergehen/ und wir wurden in all unserem
Vorhaben/ Verrichtungen und Nöthen unglücklich seyn/
und erligen müssen/ wo GOtt uns nicht in Gnaden
beystunde; dann ohneIhne können wir Nichtsthun . 7°!,. -s.
Es hilfst keine weistheit / Verstand / Rath noch ^
Macht wider den HErren . In uns ist nichtRrasst ri.
zu stehen / gegen einem grösserm Haussen / der wi - r. c'kr°n.
der uns kommt . Wie es GOtt dem Heer - Führer ---
Josua zu verstehen gegeben/ mit Vermelden: Die ^7 . ir.
Rinder Israel mögen nicht stehen vor ihren Fein¬
den / sondern müssen ihnen den Rucken kehren/
dann ich werde hinfort nicht mit euch seyn . Und
seinem Propheten : weh ihnen / wenn ich werde
von ihnen gewichen seyn.

Und eben deßwegen/ weilen wir GOttes Bey¬
stand so sehr benöthiget sind/ sollen wir uns lassen an¬
gelegen seyn / Ihm darum gebührend zu ersuchen.
Wann wir bätten wollen/ daß es bey uns heisseDer
HERR seye mlt uns / lasset uns bätten : HERrx/
frühe will ich mich zu dir schicken / früh wollest
du meine Stimme hören . Wann wir des Morgens
auffstehen/ daß wir GOtt bitten: Fülle uns früh mit kki.?«.
deiner Gnad / so wollen wir rühmen und frölich
seyn unser Lebenlang . Wann wir an die Arbeit
gehen: Der HERR unser GOTT seye uns 17.
freündlich / und fördere das Werck unserer
Händen bey uns . Wann wir zu Tisch sitzen und
essen wollen- GOTT sey uns gnädig / und segne rm 67.,.
uns . Aller Augen warten auf dich / und du gibst ^ 1.14).
ihnen ihre Speist zu seiner Zeit / du thust deine *5̂ 6.
Hand auf / und sättigest alles / was da lebt mit

Wohl-
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Wohlgefallen . Wann wir in Nöthen find: Schaffe
uns Beystand in der !7?oth / denn Mensch enrHülff
ist kein nütz. Wann es gegen der Nacht gehet: Bleibe
bey uns / denn es will Abend werden / und der
Tag hat sich geneiget . Darmit werden wir erwei¬
sen/ daß wir unsere Unvermögenhcit/ und die hohe
Nothwendigkeit des göttlichen Beystandes erkennen/
wordurch uns jeweilen am besten kan und wird geholf* s
ftn werden.

Dessen aber müssen wir hierbey erinnert werden/
daß/ weilen die Verheißungen GOttes mit seinen Ver-
mahnungen verknüpftet/ und mehrenrhekls bedinget
find/ wir auch auff das Beding acht zu haben/ und
seinen Verwöhnungen nachzukommen uns befieissen.
Zum Exempel: GOtt verheißt uns / baß Er unser
GOtt seyn wolle/ und fordert von uns / daß wir sein
Volck seyn sollen- Ihr solt mein Volck seyn / und ,
ich will euer GGTT seyn. Er verheißt uns seinen
Beystand/ und daß Er mir uns seyn wolle, under dem
Beding / daß wir mit Ihm seyn sollen; Wie der Mann
GOttes Asaria dem König Affa und seinem Volck zu
verstehen gegeben.- DerHErr ist mit euch/ wann ihr
mit Ihme seyd.

Wollen wir dann / daß GOtt bey und mit uns
feye/ so sollen auch wir gerne bey und mit Ihm seyn.
Wir sotten bey Ihm seyn mit unserem Heryen und Ge-
dancken/ daß wir fleißig an GOtt gebauten/ seine heili¬
ge Gegenwart immer und aller Orten uns vorstellen/
rinser Hertz in gutem Vertrauen vor Ihme außschütten/
Ihne ehren/ förchten und lieben/ und Seiner uns ec-
fteüen ; Wie David gefinnt gewesen/ laut seinen Wor-
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ten : »Ich habe den HErren allezeit vor Augen / kki. I«.
dann Er ist mir zur . Rechten / darum freüet sich '
mein Hertz . Wir sollen bey Ihm seyn mit unserm
Mund / daß wir gern von und mit GOtt reden/ von
seinem Wort / Regierung / Wercken und Wunderen
bey uns selber und mit andern Frommen uns erbra¬
chen/ mit Mund und Hertzen zu Ihm uns nahen/
gern bätten / Jhme dancken/ und Jhmfür und für lo¬
ben und preisen; Wie widerum David gethan/ wel¬
cher von GOtt und seinen Wercken so herrlich geredt/
so eyffrig gehalten/ vor seine Wohlthaten fleißig gedan-
cket/ und Zhne nimmer genug hat loben und preisen
können; wie seine Psalmen ausweiftn. Wir sollen
mit GOtt seyn in unsern Wercken und gantzem Leben/
daß wir des HErren Wercke uns lassen angelegen seyn/
vor seine Ehre eyfecen/ seinem Dienst gern und fleißig
abwarten/ willig thun was Er uns befihlt/ leben wie
Er es haben will / seinem Willen alles anheim stellen/
und in seiner Forcht vor Jhme einher wandle« ; Wie
Enoch gethan/ von deme geschrtben stehet: Er habe 5.
ein göttlich Leben geführet / oder/wie es eigentlich
heisset: Er habe vor und mit GOtt gewandelt. Wir
sollen endlich auch mit und bey GOtt seyn im Sterben
und nach dem Todt / daß wir die Welt gern verlassen/
uns Jhme willig ergeben/ unsere Seelen Jhme anbe¬
fehlen/ und uns sehnen nach einer gnädigen Aufflö-
sung/ und nach seiner seligen Semeinschafft indem Hiim
mel; Wie Paulus gethan / wann er gewünschet: Ich rui.l. r,
habe Lust abzuscheiden / und bey LHristo zu seyn/
welches auch viel besser ist.
^ Diß ist/ was insonderheit Christliche Eltern auch

ihren Kindern sollen beybringen/ daß sie mit GOTT
D seyn
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seyn sollen/ damit GOtt mit ihnen seye; Daß sie die
erinneren an GOtt / ihren Schöpffer/ in der Jugend
zugedencken; Daß Sie sie vermahnen ihre Weg un-
siräfflich zu gehen / an GOttes Wort / nach seinen
Verheißungen und Gebotten / zu halten / die Lüste der

/ Jugend / und alles Böse zu meiden/ fleißig zu bätten/
und fromm zu seyn. Daß auch Sie / die Eltern / ih¬
ren Kindern mWgutem Exempel vorgehen/ selber mit
GOtt in seiner Forchr wandten/ auch eben das / was
sie den Kindern sagen/ selbst in Acht nemmen/ und
also durch Erweisung ihres Glaubens in den Wercken
auch der Kindern Glauben starcken/ und durch ihren
gottseligen Wandel sie erbauen.

rpk-s.6. Diß ist das Amt aller Eltern / daß sie ihre Rin --
4. der sollen aufferziehen / in der sucht und Vermah-

nung zürn HErren . Diß ist der beste Schatz/ den sie
Cc>k.-r. jhxeu Kindern samlen und hinderlassen können/ wann

L5-).;z.6. sie ihnen die Gotttöforcht einpflantzen. Diß ist die
schuldige Pflicht der Kindern / daß sie GOtt und ihre El¬
tern lieben/ ehren und förchten/ deren Vermahmmgen
und gutem Exempel nachkommen/ und ihnen daneken/
dienen/ und durch ihr Wohlverhaltcn Freude verschaffen
sollen. Das ist vor beyde auch der schönste Ruhm /
nämlich / das Zeugniß ihres Gewissens / daß jene in

2-conr. Einfalt und Aufrichtigkeit mit der Gnad GDttes
vor der Welt und bey den Ihrigen haben ge¬
wandter , und ihnen nichts verhalten/ was zu ihrem
Besten gedicnet; diese aber GOttes und ihrer Eltern
Zucht gehorchet ./ und ihre Gebott nicht verlassen

^ haben . Das ist endlich der beste Trost im Leben und
Sterben ; Vor sterbende Eltern / daß wann sie m ih¬
rem Leben gesehen/ wie ihre Kinder auff GOttes We¬

gen
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gen in ihre Fuß - Stapffen getrctten / Sie deßwegen
gerrost von ihnen scheiden/ und sich versichert halten
können / daß GOttes Gnad und Segen mit und bey
ihnen seyn und bleiben werde ; Vor überlebende Kin¬
der / daß / weil sie wissen/ daß sie/ nach der Vermah-
nung ihrer Eltern / mit GOtt in seiner Zercht gewand¬
ter/ und darinnen fortzufahren gesinnt seyen/ sie sich
über dem Abscheid ihrer Eltern trösten / und versichern
können/ daß GOtt / nach seiner Verheißung / Seinen
und der Eltern Segen aus sie kommen lassen/ und sich
ihrer annemmen werde ; Welches auch Davids Trost
gewesen/ wann er gesagt: Dauer und Mutter ver - ri-i.
kasseu mich/ aber der HERR . mmmetmich auff.

Jacob tröstet auch seine Kinder
2. Mir GOttes getreuer Dorsorg ; Wann/

nachdem er gesagt: GOTT  wird mit eüch seyn/ Er
hinzugesetzt - Undrvird euch widerbringen in das
Land euerer Dätter . Das ist: In das Land / da
euere Vätter vorhin gewesen.

Diß Land war das Land Canaan / welches Abra¬
ham / als er auff GOttes Beruffund Befehl aus sei¬
nem Vatterland von Ur aus Caldea gezogen/ an dem <̂ s.»
Ersten betreuen / und so gleich die Verheißung dieses r-
Landes von GOTT  vor seinen Saamen empfangen/
welche Er dem Jsaac und Jacob mehrmahlen widerhoh-
let und bestätiget hat.

Dieses Land hatten zwar gemeldte Ertz - Dauer
eine Zeitlang bewohnet / etwan verlassen/ bald wider
bezogen/ und darinnen hie und da ihre Hütten aufge¬
schlagen; Waren aber nicht Eigenthums - Herren und
Besitzendes Landes / sondern nur Fremdling / sind
auch darinnen gestorben und begraben worden. Vor
ihre Nachkömmlinge aber war es bestimmt und auffbe-D 2 hat-
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L«°°s.ir. halten / und zwar ererst nach vierhundert Jahren/

wie GOtt dem Abraham zu wissen gethan hat. Mitt¬
ler Zeit haben fie sich in Sgypten und in der Wüsten

"um. I, . aufgehalten/ in welcher/ nach dem Wort des LSrren/
aste die/ so aus Egypten außgezogen sind( ausser Josua
und Caleb) auch Aaron und Mose selbst gestorben find;
Biß endlich Josua mit denen übrigen seines Volcks/
die indessen aufgewachsen lind starck worden sind/ auf

)°c,.r. Gattes Befehl und Verheißung seines Beystands/
diß Land eingenommen/ und viel hundert Jahr beses¬
sen/ darinnen sich wohl befunden/ aber übel gehalten/
und sich schändlich vergessen/ auch etwan darauff getro¬
tzt! /als ob es ihnen nimmer fehlen/ und fie diß Land
ewiglich besitzen wurden; Da doch TOtt / als sie noch in
der Wüsten waren / sie durch Molen erinnern lassen/
daß / wann sie schon in (Lanaan wohnen / aber sei¬
nes Bundes vergessen / sich verderben / und zur

v«uk. ^ Avgötterey wenden wurden / sie nicht lang darin-
^7. nen bleiben / sondern vertilgt werden / und under

alle Völcker wurden zerstreut werden ; Wie dann
auch in der That geschehen; Massen sie bald von den
Assyreren/ bald von den Babyloniern bekrieget/ und
nach Eroberung und Verwüstung des Landes/ in ihre
Länder gefangen geführt worden; Don bannen fiezwar
nach bestimmter Zeit wieder zurück und Helm gekom¬
men / das Land / den Tempel/ die Stätte wieder er¬
bauen / und biß auff CHristi Zeiten bewohnet; Wei¬
len sie aber in ihrem vorigen Ungehorsam/ Halsstar¬
rigkeit und Unbußfenigkeit verharret / ja CHristum/
den Sohn GOttcs und Hcyland der Welt verachtet/ ge¬
lästert/ und unschuldiger Weis an das Creütz gebracht
und gerödter haben/ sind bald hernach/ aus GOtttS
gerechtem Urtheil / die Römer über sie gekommen/ wel-
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che das Land eingenommen und eine Zeitlang beherr¬
schet haben/ worauff selbiges in derPersen / Saracenen/
auch der Christen/ und endlich änno 1517. in der Tür-
cken Gewalt gekommen/ worunder es annoch stehet;
so daß es vor die Juden ein gar schlechtes Ansehen hat/
daß sie zu dessen Besitz widrum gelangen ftlten. Wie-
wohlen Einige sich annoch flattieren/ daß es vor dem
End der Well geschehen werde/ oder wenigstens/ daß/
wann sie schon in andern Ländern sterben und begraben
werden/ ihre Leiber durch die Hölen und Klüfft der Er¬
ben in Canaan überweltzen/ und darinnen aufferstehen
werden; wie ihre Rabdlnen schreiben. x°8- /»-r.

ES hat zwar das Land der Vätker / oder das Vat-
terland/ wie emero sagt/ etwas Angenehmes und Süst
sts an sich/ und wünschen und hoffen die Meisten an dem
Ort / wo sie gebohren und erzogen werden/ auch zu le¬
ben und zu sterben; Es begibt sich aber wohl/ daß ein
mancher ausserhalb reiset und stirbt / oder/ daß er
fein Vattcrland verlassen/ und ftin Leben anderstwo
beschließen muß ; Alsdann giltet vom Leben der Spruch
8enecsWo  einem wohl ergehet/ da ist sein Dauer-
land. Und von dem Sterben : Der Himmel ist von ubi-un.
allen Orthen der Erden gleich weit / und GOtt ist alr
len denen / die ihn mit Ernst anrüsten / gleich nahe . rl->. 145.
Ein Christ stirbt seliger ausserhalb seinem Datterland / ' '
da er den Glauben behalten/ Klares gelernet/ durch das
Creütz geübet und fromm worden/ als wann er in sei¬
nem Datterland denen Wollüsten/ bösen Gewohnhei¬
ten und Sünden seiner Lands - Leüten ohne Büß wäre
ergeben verbilden. Einern Juden wird es dermahlen-
eins besser ergehen/ wann er in einem fremden Land
CHristum erkennet und an Jhne glaubt/ die Christli¬
che Religion aufrichtig annimmt / darinnen verharret /

Dz und
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. und dero gemäß lebt/ als wann er bey seiner Dämm

Auffsatz/ Aberglauben/ Halsstarrigkeit und Haß wider
CHristum / auch selbst in Canaan verbliben und g-swr-

7-^ 56. heg wäre^ Dann nicht Der Orth / sondern das Verbal¬
em . i'°. ten der Menschen; Nicht die Bek-mmuß des Mundes/
Rom sondern der Glaube des Hertzens; Nicht die ^ cremo-

r;.' nien undäusserliche Gottesdienst/ sondern die Haltung
za -o. hxx Geholten GOltcs / und ein frommes Leben macht

uns vor GOtt angenehm und selig.
Wir sehen hiemtt / nach Anweisung unsers Tex¬

tes / daß unsers Patriarchen Jacobs Trost eigentlich vor
seine spätheren Nachkömmlinge/ und GOttes Verheiß
sung / vor das Israel nach dem Fleisch/ eine zeitliche
Derheiffung gewesen seye/ welche aber dem Israel nach
dem Geist/ denen Kindern der Derheiffung/ ein meh-
reres sagen und bebrüten wollen ; Dann / wie der ErA
Dattern hin und her wallen in Canaan / der Frommen
Wallfarth und Pilgerschafft auf Erden ; der Israeli-
ren Dienstbarkeir und Trangsalen in Egypren/ das
Elend und die Beschwerden in diesem Leben; Und ihre
Reiß in der Wüsten / die Müh / Hindernuß und Ge¬
fahr nach dem Himmel / bedeütet hat : So ist Canaan
und dessen Besitzung ein Fürbild des Himmels und des
Genusses der himmlischen Gütern gewesen; Wie der
Apostel solches außlegt / wenn er von dem Gesatz und

u°i,r.s.r. dessen Derheissungen sagt : Sie haben gedient zum
Furbild / und Schatten der himmlischen Gütern;
Und von denen Patriarchen : Sie haben die verhelft
sung nicht empfangen / das ist / die Befiyung des
Landes nicht genossen/ sondern bekandt / daß sie nur
Gäft und Frembdling wären / und dadurch zu
verstehen gegeben / daß sie ein vatterland suchen/

denn/
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denn/ wann sie das gemeynet hatten/ von welchemsie waren außgezogen/ so hätten sie ja Zeit gerhabt wider dahin umzukehren/ Sie haben aber
eines besseren/nämlich/ eines Himmlischen begehret.

Dtß ist nun das rechteVatterland/ da GOTT/
der der rechte Vatter ist über alles/ was da Rinrder Heisterim Himmelund auf Erden ; Da CHri-sius/ unser 6oei und Bruder, da unsere frommen
Eltern und Vorfahren/ die in CHristo entschlaffen/ da
ewige Ruh/ Freud und Seligkeit ist-

Nach diesem seligen Vatterland sollen wir unssehnen/ und eine hertzliche Begierd haben; Darnach;
sollen wir trachten nach all unserm VermögenDar- ^
auff sollen wir Fleiß ankehrm/ einzukommen in diese»̂ .4.Ruh; und uns woht vorbereiten/ daß wir geschickt
seyen mit heiligem Wandel und Gottseligem Wesen/-.î .und nach seiner Verheissung also warten des ueüen Him- -1.-nmels/ in weichem Gerechtigkeit wohnet. So werden
wir uns auch über der Unsertgen und unserm eigenen
Abscheid trösten/ und hermch rühmen können: wir
seyen gekommen zu dem Berg Zion/ zu der Stadt
des Lebendigen GGttes / zu demhimlischen Jerusa-lem/ zu der Menge vieler tausend Englen/ zu dern-l-r.Gemein der Erstgebohrenen/ die im Himmel an- ' ^ ' "^eschriben sind/ und zu GGTT/  dem Richterüber alle/ und zu den Geistern der vollkomme¬nen Gerechten/und zu dem Mittler des!7!eüen Te-
flaments IEsu . Siheda / eine Hütte GGttes bey>;poc.den Menschen/ und Er wird bey ihnen wohnen/und sie werden sein Dolch seyn/ und Er selbst/GGtt mit ihnen/ wird ihr GGtt seyn.



-CRN Raths-Km Lhnstoff Burck-
hard/ ist an das Liecht dieser Welt gebohren
worden den io . lu/li ^ nno 1665. Sein Herr

Vatter war Herr Samuel Burckhard / des Grossen
Raths / und gewesener Lohn- Herr ; Ein Sohn Her¬
ren Gerichts- Herren CHristoss Burckhard. Die Frau
Mutter Frau Cacharina Parcus / eine Tochter Her¬
ren Hieronymus ?3rcu§, Prediger göttlichen Wortes
zu Munzach und Frenckendorff; Und Groß - Tochter
Herren Johann ksrcus , Predigers zu Btelbencken;
Auch Schwester Herren Johann Rudotss l ârcus , der
gleichfais Prediger zu Leüffelsingen/ und Oecanur
E . Ehrwürdigen Wallenburger Capituls gewesen.

Don gedacht ftinen ehrenden Eltern/ist er Christ¬
lich und wohl aufferzogen worden; worfür er Ihnen
Zeit ihres Lebens allen schuldigen Danck / und sonder¬
lich der Frau Mutter ( die Er in IhremWittwenstand
zu sich/ in seine und ihre vormahlige Wohnbehausung
aufgenommen) alle kindliche Pflicht - Liebe und Treu
biß in ihr hohes Alter zu ihrem grossen. Trost erwisen
hat.

Nachdem Er die blasses unsers Oymnalü durch¬
gangen / ist Er änno l68O. in dem Früh - Jahr aäi .e-
Aioncr vuisücar promoviert worden / wokauss Er auch
die gewöhnlichenLrsäur kkilvsovkicoL ^ nno »68l.

und



undZz. angenommen/ und/ nachdem Exempel vor
wohlgedachrer seiner Mütterlichen Anverwandten/ das
5ru6ium heiliger Schrifft erwehlt/ und nach bestimm¬
ter Zeit absolvieret hat/ so daß Er -̂ nno IÜ88. pro da-
cro Niniüeno ist exLN-inieret worden.

In folgendem Jahr hat Er sich in den politischen
Stand/ und gegen dem End des Jahrs/ nämlich den
7. OKobr. ^nno 1689. in den Stand der heiligen Ehe
begeben/ Mit Jungfrau Barbara Merian / Her¬
ren Johann Jacob Merian / damahls des Raths/
nachwerts Bürgermeisters dieser Stadt mit 8rau Su¬
sann« Fäsch erzeugter ältesten Jungfrau Tochter/ mit
welcher Er in sehr vergnügter Ehe durch SOttes Se¬
gen fünff Söhne und eine Tochter erzeügt/ davon noch
zwey Söhne in Leib und Leben/ an welchen/ wie auch
dem vor dritthalb Jahren in dem Blust seines Alters
verstorbenen Sohn/Herrn Meister ChristoffBurckhard/
Er viel Ehr und Freüd erlebt hat: Von denen Derhey-
ratheten Kindern hat Er sieben Groß-Kinder gesehen/
davon noch vier bey Leben; Über welchen sämmtlich
Hinderlasscnen/ sonderlich über der Hochbetrübten Frau
Wittib/ der Barmhertzige GOtt mit seinem reichen
Trost/ Gnad und Segen walten wolle.

Mittler Zeit ist Er wegen seiner Lapacität auch in
das publicum hervorgezogen/ und den6. Jenner ün-
uo 16Y4. von Unsern Gnädigen Herren zu einem Lohn-
Herren dieser Stadt angenommen worden/ welchem
mühsamen Dienst Er mit allem Fleiß und Syfer/ ob¬
wohl nicht ohne viel Widerwärtigkeit/ über 37. Jahr
abgewartet. Anno 1691. ist Er zu einem Mit-MelfferE E.EH;
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E . Ehren -Gesellschafft zur Hären / änno 1695. zu ei¬
nem SechserE. Ehren - Zunfft zu den Wein -Leüthen/
- n̂no 17zi . zu einem Raths - Herren allda/ und in fol¬
gendem i7Z2ken Jahr zu einem Ehren - Gesandten auff
die Eydgenoßlsche Tagleistung nacher Obern Baden/
erwehlt worden/ welchen?unÄionen Er zu Vergnügen
Unserer Gnädigen Herren und Obern wohl vorge¬
standen ; Gestalten Er bey Letzterer Obrist - Zunffc-
Meisters -Wahl in den lernarmm gezogen worden.

Obwohlen ^ err Raths - Z) err Bmcköard
in seinem Leben allem eitelen Pracht und überflüßigem
Ruhm feind gewesen/ so kan doch nun / nach ftinem
Todt / niemand in Abred seyn/ daß Er nicht ein schö¬
nes niem , in Beredsamkeit/ Erfahrung / Klugheit/
Tapffer -Gutthätig - und Freündlichkeit/ von GOTT
empfangen/ so daß Er mit Hohen und Niedern wohl
umbzugehen gewußt / und deßwegen bey Fürsten und
Graafen / Geistlichen und Weltlichen/ dem benach¬
barten Adel und oKcianren / in besondern Gnaden
und gutem Vertrauen gestanden; Auch ist bekant/ daß
Er seinen lieben Mit - Bmgeren / und Anverwandten/
die Seiner begehrt/ gern berathen und beholffen ge¬
wesen.

Bey diesem allem hat Er auch die Welt / dero
Eitelkeit / und vieles / das Andern auch begegnet/ er¬
fahren / sonderlich an seinem eigenen Leib ; Dann
obwohlen Er wenig kranck gewesen/ und einer gesunden
Ompiexion zu seyn geschienen/ hat Er doch von ge¬
raumer Zeit her / einige Beschwärd auff der Brust
und Mattigkeit in den Gliedern verspühret/ so daß
Er nicht wohl mehr außgehen können/ sondern sich



r L k 8 o n ä I. I n
führen lassen/ und bey einigen Monathen zu Hauß
sich enthalten müssen.

Er hat den Zustand seiner Kranckheit wohl er-
kam/ und derselben Ausgang / nach seinem Verstand
und Alter / leicht ermessen/ und / obwohlen es sich
etwan zur Besserung angelassen/ Er auch sclnen mun¬
teren Geist und frische Red biß auf die letzte Wochen
behalten/ hat Er doch dffters gesagt- Man werde ihn eher
zu Trab tragen / als man vermeyne. Seine schlasto-
sen Mächt hat Er mit guten Gedancken und Christ¬
licher Vorbereitung zugebracht/ wie Er mir und an¬
dern Predigeren von seinen Freünden und Verwand¬
ten eröffnet. Er hat auch GOtt vor seine vielfältigen
Gutthaten mehrmahlen gedancket/ sich deren viel zu ge¬
ring , und daß er ein grosser Sünder seye/ erkam/
umb Vergebung seiner Sünden gebätten / und sich der
Gnade GOttes in JEsu CHrlsto durch seinen Glau¬
ben getröstet; Übrigens eine beständige Gedult und
gäntzliche Gelassenheit in GOttes Willen / biß an sein
End bezeüget.

Derwichenen Dienstag Nachmittag ist Er mkt el^
ner unvermutheten Schwachheit überfallen worden/
davon Er gegen Abend durch GOttes Gnad in so weit
sich erhöhtet/ daß Er seine Christliche Bereitschafft zum
Sterben mit Worten und Darreichung seiner Hand
bestätiget/ das Zusprechen aus GOttes Wort mit
Dancksagung von mir angenommen/ und nach etli-
chen Stunden von seinem Sitz aufgestanden und sei¬
nem Ruh -Beth zugegangen/ worinnen Er auch bald/
nach zwdlff Uhren fttb-ger Nacht / under dem Ge¬
bärt und Thränen der lieben Seinigen / in seinem

HEr-
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HErren und Heyland JEA CHristo / eneschlaffen/
in dem Sieben und Sechzigsten Jahr und Achten
Monath seines Alters.

So ist Am Raths - Am Burcköard auch
allhier gewesen/ und hat seine Person auf dem ikea-
rro diejcr Welt wohl vertrerceu. Das kinsl ist das
Beste gewesen/ daß Er Zeit und Gnad gehabt von der
Welt sich zubeurlauben / durch Gebälk / Büß und
Glauben sich zu GOTT  zu schicken/ und zu einem se¬
ligen End sich zu rüsten.

GOTT  sey gedancket vor seine so gnädige Auff-
lösung ; Der verleyhe uns allen die Gnad / daß wir
aus diesem Anlas uns der Veränderung aller Dingen/
und unserer eigenen Sterblichkeit fleißig und wohl er¬
inneren / bey Zeiten von der Welt abbauen / uns zu
GOTT  bekehren / und in seiner heiligen Horcht
wandten / damit wir uns seines gnädigen Beystandes
im Leben und Sterben mögen getrösten / im Hrledm
dahin fahren / und in das selige Land der Verheißung
zu unsern Vättern im Himmel gelangen / dahin ver-
heiff uns die Barmhertzigkeit GOttes durch JEsum

CHrtstum in Kcafft des Heiligen
Geistes. Amen.
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